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Ahlborn, Bürkel und Brandes in Australien. 

Zur wechselvollen Geschichte von vier Gemälden 
aus der Kunstsammlung Adolph Friedrichs von Cambridge, 

Vizekönig von Hannover1 

l. Einleitung 

Etwa sechzig Kilometer nordwestlich der australischen Kulturmetropole Melbourne liegt 
die während des 19. Jahrhunderts zu großem Reichtum gelangte ehemalige Goldgräber­
stadt Ballarat, welche eines der größten und ältesten regionalen Kunstmuseen Australiens 
beherbergt. Seit Januar 2008 besitzt die dortige Art Gallery of Ballarat mit dem Ölgemälde 
Küste von Amalfi2 (Abb. 1) ein frühes Hauptwerk des Hannoveraner Malers August Wilhelm 
Julius Ahlborn. 

Ahlborns Gemälde komplettiert eine 
kleine Sammlung von Landschaf­
ten, zu denen noch zwei Gemälde 
des Malers Heinrich Bürkel von der 
Münchner Schule und ein Bild des 
Braunschweiger Künstlers Heinrich 
Brandes gehören. Bürkels Wirtshaus 
am Monte Mario3 (Abb. 2) und Win­
terlandschaft. Parthie hei Wolfraths­
hausen* (Abb. 3) sowie Brandes' 
Olevano im Sabinergebirge5 (Abb. 4) 
gelangten im Jahr 1932 in die Art 
Gallery of Ballarat und lagerten da­
nach über siebzig Jahre unentdeckt im 
Depot des Museums. 

A b b . 1: A u g u s t W i l h e l m Jul ius A h l h o r n , Ä7(.vfr< 
von Amalfi, 1 8 3 2 (Art Gal lery o f Ballarat) 

1 Ohne die Kooperation deutscher, englischer und australischer Kollegen wäre diese Untersuchung nicht zustande gekommen. 
Die Bereitschaft, Wissen zu teilen und privale Dokumente sowie Kopien von Gemälden und Illustrationen zur Verfügung zu 
stellen, hat diesen Artikel ermöglicht. Ich danke namentlich Christi Jung-König (Stadtarchiv Hannover). James Morley (Kew 
Gardens. London), Robin FitzGeorge Balfour (London) sowie Gordon Morrison und Edith Fry (Art Gallery of Ballarat). 
Finanziell unterstützt wurde das Vorhaben durch ein Forschungsslipendium der Fritz Thyssen Stiftung an der Universität 
Freiburg. Allen Förderern und Kollegen bin ich zu großem Dank verpflichtet. 

2 A. W. J. Ahlhorn. Käste van Amalfi, 1832. Ballarat, Art Gallery of Ballarat. 
3 H. Bürkel, Wirtshaus am Münte Maria (Italienische Landschaft mit Reisenden). 1832. Ballarat, Art Gallery of Ballarat. 
4 H. Bürkel. Wintertandschaft. Parthie hei Wotfrathsh ausen, 1835. Ballarat. Art Gallery of Ballarat. 
5 H. Brandes, Olevano im Sahiner^ebir^i\ um 1830. Ballarat. Art Gallery of Ballarat. 
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Abb. 2: Heinrich Bürkel, Wirtshaus am Monte Mario, 1832 (Art Gallery of Ballarat) 

. * 

Abb. 3: Heinrich Bürkel, Winterlandschaft. Partim bei Wolfruthshausen, 1835 (Art Gallery of Ballarat) 
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Abb. 4: Heinrich Brandes, Olevano im Sabinergebirge, um 1830 (Art Gallery of'Ballarat) 

Erst im Jahr 2006 wurden die Gemälde an das Tageslicht gebracht und restauriert. Den 
Anstoß für die Beschäftigung mit den Bildern gab die zeitgleich international für Aufsehen 
sorgende Restitution von drei Bildern Heinrich Bürkels aus den Vereinigten Staaten an 
die Stadt Pirmasens, den pfälzischen Geburtsort des bekannten Genremalers.6 Seit dem 
Zweiten Weltkrieg waren mehr als 40 Gemälde aus Pirmasenser Museen verschollen, die 
im Keller einer Schule ausgelagert worden waren und daraufhin der Plünderung durch die 
amerikanischen Besatzer zum Opfer fielen. 

Vor diesem Hintergrund schien auch in Ballarat eine genaue Provenienzanalyse der deut­
schen Gemälde ­ insbesondere im Hinblick auf die Zeit der Anschaffung der Bilder in 
den 1930er Jahren ­ zwingend erforderlich. Der Zufall wollte es, dass mit Ahlborns Küste 
von Amalfi im Jahr 2006 ein weiteres Gemälde der deutschen Romantik in Australien auf­
tauchte. Das Gemälde erregte sofort Aufmerksamkeit, ließ es doch die Hoffnung aufkom­
men, dass es sich hier um ein noch fehlendes Gemälde zur Komplettierung der deutschen 
Sammlung in Ballarat handeln könnte. 

Die deutschen Landschaftsgemälde in Besitz der Art Gallery of Ballarat sind in den 1830er 
Jahren entstanden und ergänzen sich in vielerlei Hinsicht. Drei der vier Bilder sind An­
sichten der Gegenden um Olevano, Rom und Amalfi. Diese Italienbilder sind Figuren­
landschaften mit religiösen Anspielungen ­ Brandes und Ahlborn zeigen jeweils katho­
lische Prozessionen, Bürkel stellt in humoristischer Weise betrunkene Mönche dar. Bürkels 

6 Vgl. Lost Bürkel. Kriegsverluste der Heinrich Bürkel Sammlung. Pirmasens. 26.". - 21.11.2010, AUSST. PIRMASENS. 
Museum Altes Rath.ms. 
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Winterlandschaft. Parthie bei Wolfrathshausen wirkt im Vergleich zu den i tal ienischen Bil­
dern wie das deutsche Gegenbi ld , indem es eine fast menschen lee re Köhlerhüt te in einem 
verschnei ten Wald bei München zeigt . G e m e i n s a m ist allen vier Darste l lungen j edoch die 
romant i sche G r u n d s t i m m u n g und Faszinat ion fü r die Ersche inungen der Natur. 

Die Art Gallery of Ballarat ist das einzige M u s e u m in Victoria und wahrscheinl ich in ganz 
Austral ien, welches eine S a m m l u n g deutscher G e m ä l d e der Romant ik besitzt . Bilder aus 
der ersten Hälf te des 19. Jahrhunder t s sind insofern äußerst ungewöhnl ich , als der deutsch­
austral ische Kuns tmark t erst mit d e m wirtschaf t l ichen A u f s c h w u n g und den großen Welt­
auss te l lungen von Melbourne und Sydney in den 1880er Jahren einsetzte . Das Sammeln 
deutscher G e m ä l d e in Victoria hatte die Err ichtung großer Kuns tmuseen in Melbourne und 
U m g e b u n g zur Voraussetzung und war abhängig von einer gesteigerten musea len Nachf ra ­
ge an zei tgenöss ischer europä ischer Kunst in der zwei ten Hälf te des 19. Jahrhunder ts . 7 Das 
Auf tauchen von Ahlborns Küste vonAmalfi aus dem Jahr 1832 im Umkre is der Art Gallery 
of Ballarat und der dort igen S a m m l u n g von Landschaf t sb i ldern der Romant ik war daher 
eine kleine Sensat ion und konnte kein bloßer Zufal l sein. In der Tat können wir in dieser 
Untersuchung belegen, dass Ahlborns Küste von Amalfi z u s a m m e n mit den Gemälden von 
Bürkel und Brandes durch Adolph Friedrich in den 1830er Jahren in Hannover erworben 
wurde , bevor der Vizekönig seine K u n s t s a m m l u n g im Jahr 1837 nach London überführ te . 8 

Zu Beginn des 20. Jahrhunder t s gelangten die Bilder in Besitz eines austral ischen Sammler ­
ehepaares . 

Von Deutschland über England bis nach Austral ien untersucht der vor l iegende Aufsa tz die 
wechse lvol le Geschich te der vier in Austral ien wiederen tdeckten deutschen G e m ä l d e von 
August Wilhelm Ahlborn , Heinrich Brandes und Heinrich Bürkel . Dabei stellen sich Fragen 
zu der Person und zu den Sammlungsschwerpunk ten von Vizekönig Adolph Friedrich sowie 
zur Rolle des Kunstvere ins Hannover bei der Verbrei tung deutscher Landschaf t smale re i der 
1830er Jahre. Daraufh in ist die wechse lvol le Geschich te der Bilder zwischen den Jahren 
1850 und 2008, das heißt im Zei t raum vom Tod Adolph Friedrichs in London bis zum Er­
werb von Ahlborns Küste von Amalfi durch die Art Gallery of Ballarat zu klären. 

2. Hannover: 1833 bis 1836 

2.1. Adolph Friedrich und die königliche Kunstsammlung 

Prinz Adolph Friedrich wurde 1774 im Buck ingham Palace in London als zehntes Kind von 
König George III. und Sophie Charlot te von Mecklenburg­St re l i tz geboren.1 ' Seit 1816 war 
er Generals ta t thal ter und ab 1831 Vizekönig von Hannover (Abb. 5).10 

7 Vgl. Bealrix AHRENS: Rediscovered. Nineleenth Cenlury German Puinling in Victoria's Public Collcctions. Vortrag. 
13.12.2(111. University of Melbourne. Melbourne. 2011. 

8 Dokumente des Kunsivereins Hannover, auf die später noch eingegangen wird, belegen diesen Ankauf. Dank gebührt dem 
BUrkel-Spezialisten Albrecht Krück!, der einen Teil der Dokumente im Vorfeld recherchiert und der An Gallery of Ballarat 
als Kopien zur Verfügung gestellt hat. 

9 Gainsborough stellte den Prinzen, der als Lieblingssohn seiner Eltern galt, als 8-Jährigen erstmals in einem Porträt dar. Vgl. 
Thomas Gainsborough, Prince Kdolphus, hier Duke of Cambridge (1774-1X50), 1782. London, Royal Collection. 

10 Christian Ahrbeck, Adolph Friedrich, Herzog von Cambridge, Vizekönig von Hannover. 1846. Hannover. Historisches 
Museum am Hohen Ufer. 
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Als Oberbefehlshaber der King's German 
Legion und in seiner Funktion als Feldmar­
schall war Adolph Friedrich bei seinen Un­
tertanen sehr beliebt, auch wenn er die Beset­
zung durch Napoleon nicht verhindern konn­
te." Nach dem Abzug der Franzosen war er 
zusammen mit seinem ersten Minister, Graf 
von Münster, im Jahr 1813 nach Hannover 
zurückgekehrt. Johann Heinrich Ramberg hat 
dies in einem Aquarell großformatig darge­
stellt (Abb. 6). | : 

Abb. 5: Christian Ahrbeck. Adolph Friedrich. Herzog von 
Cambridge, Vizekönig von Hannover, 1846 (Historisches 
Museum Hannover) 

*3 

Abb. 6: Johann Christian Raniberg, Einzug des \ izekönigs Adolph Friedrich und seines Ministers Graf Emst zu 
Münster in Hannover, um 1813/14 (Historisches Museum Hannover) 

11 Zur Biographie Adolph Friedrichs siehe Graee E. MUREMEN: Adolphus Frederick. Duke of Cambridge - Sleadl'ast Son of 
King George III. 1774-1X50. Lewiston, 2002. 

12 Johann Christian Ramherg. Einzug des VltttHntgs Adolphus Friedrich und seines Ministers Graf Ernst :u Münster in 
Hannover, um 1813/14. Hannover. Historisches Museum am Hohen Ufer. Die Ausstellung der Abteilung /um ll). Jahrhun­
dert des Historischen Museums in Hannover hat dem vorliegenden Kapitel /ahlreiche Hinweise geliefert. 
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,Dem Langersehnten', wie Adolph Friedrich im Emblem des Triumphbogens genannt wird, 
jubeln die Hannoveraner ausgelassen zu. In der Tat „bezauberte der Prinz alle Herzen durch 
seine Leutseligkeit", politisch ließ er jedoch jahrelang seinen konservativen Minister die 
Entscheidungen treffen. Mehr Bewegung kam erst in die Regierungsgeschäfte, als Adolph 
Friedrich im Jahr 1831 zum Vizekönig von Hannover ernannt wurde. Trotz der politischen 
Unruhen und dem Ruf nach einer neuen Verfassung behielt er die Oberhand, ohne militä­
risch vorgehen zu müssen. Reformen sowohl in Großbritannien als auch in Hannover waren 
unumgänglich, um den Frieden in der Bevölkerung zu gewährleisten. Im Jahr 1819 wurde 
unter Adolph Friedrich die alte ständische Verfassung neu geregelt und ein Zweikammer­
parlament eingeführt. In einer großen Staatsreform von 1833 gestand man dem Parlament 
und dem Volk schließlich in begrenztem Maße größere Rechte zu.14 Erstaunlich ist, mit wie 
viel Liberalität Adolph Friedrich Hannover in den 1830er Jahren regierte, war er doch als 
Sohn von George III. in der königlich britischen Tradition zum scheinbar rigiden Konser­
vativen erzogen worden.15 

Neben seinen politischen Aktivitäten war Adolph Friedrich stark am musischen und künst­
lerischen Leben in Hannover interessiert. Der Vizekönig war ein ausgezeichneter Geigen­
spieler und großer Kunstsammler."' Zusammen mit seiner jungen Frau Auguste von Hessen­
Kassel besuchte er regelmäßig die Ausstellungen des neu gegründeten Kunstvereins. Das 
Jahr 1833 markiert ein besonderes Jahr im Leben der Regenten.17 Über zehn Jahre nach 
der Geburt der Kinder George William (1819­1904) und Augusta Karoline (1822­1916) 
erwartete die Vizekönigin ein weiteres Kind, Mary Adelaide, die später als Herzogin von 
Teck und Mutter von Königin Mary von England über die Grenzen bekannt wurde. Im 
Jahr von Marys Geburt eröffneten Vizekönigin Auguste und Vizekönig Adolf Friedrich am 
24. Februar 1833 die erste Ausstellung des Kunstvereins Hannover. Das Datum war nicht 
willkürlich gewählt, sondern fiel auf den Geburtstag Adolph Friedrichs. Das königliche 
Paar war folglich in ausgezeichneter Kaufstimmung. Achtzehn Ölgemälde wurden allein 
vom Vizekönig erworben. Dokumente belegen unter anderem den Erwerb von Ahlborns 
Küste von Amalfi (Abb. 1) und Bürkels Wirtshaus am Monte Mario bei Rom (Abb. 2). , s 

Drei Jahre später, im Frühjahr 1836, erwarb der Vizekönig Bürkels Winterlandschaft. 
Parthie bei Wolfrathshausen (Abb. 3) anlässlich der vierten Ausstellung des Kunstvereins 
Hannover.19 Wie Heinrich Brandes' Olevano im Sabinergebirge (Abb. 4) in die königlich­
hannoversche Kunstsammlung gelangte, ist nicht mehr ganz nachzuvollziehen. Ausgestellt 

13 Wilhelm ROTHERT: Im allen Königreich Hannover 1X14-1866. Hannover, 1914. S. 26. 
14 Vgl. das Kapitel „The Viceroy and the Rebellion. 1830-1835". in: MOREMEN, 2(X)2. S. 229-246. Siehe außerdem Sahine 

MESCHKAT-PETERS: Ehrgeiz. Luxus und Fortune. Hannovers Weg zu Englands Krone. Hannover, 2001. 
15 Über Adolf Friedrich heißt es, ..daß er der heue, gütigste Herr mir. gerecht, freundlich, jedem zugänglich, ein Muster von 

Sittenreinheit murr seines Gleichen, liberal, stets bereit Künste und Wissenschaften, so wie die Artnuth :n unterstützen." Adolf 
SCHAUMANN: Adolf Friedrieh (Militärgouverneur von Hannover). In: Allgemeine deutsche Biographie. Bd. 1. Leipzig. 
1875. S. 103-105. S. 104. 

16 ROTHERT. 1914. S. 28f. 
17 Vgl. das Kapitel ..The Good Year of 1833", in: MOREMEN. 2002, S. 239-242. 
18 „Verzeichnis der Privatankäufe von Kunstwerken aus der Ausstellung vom Jahr 1833". in: Bericht Uber die Wirksamkeit und 

die Verwaltung des Kunst-Vereins für das Königreich Hannover vom 1. Mai 1832 bis dahin 1833. Hannover 1833, S. 25. 
Nr. 4 und Nr. 46. Vgl. auch: Verzeichnis der ersten Kunstausstellung in Hannover, eröffnet am 24. Februar 1X33. Ncuaufl.. 
Hannover 1915 (18331. S. 5. Ich danke den Mitarbeitern des Kunsivcrcins Hannover für ihre Hilfe bei der Suche nach diesen 
Originalurkunden im Archiv des Hauses. 

19 Verzeichnis der vierten Kunstausstellung in Hannover, eröffnet am 24. Februar 1836. NeuaulL. Hannover, 1915 (1836), Nr. 60. 
o.S. 

168 



wurde das Gemälde erstmals im Braunschweiger Kunstverein des Jahres 1833,20 wo es 
einem unbekannten Gewinner per Losverfahren ausgehändigt wurde.21 Danach muss das 
Gemälde den Besitzer gewechselt und in die königliche Kunstsammlung gelangt sein. 

Die Bilder von Ahlborn, Bürkel und Brandes wurden in den glücklichsten Jahren Adolph 
Friedrichs erworben. Mit dem Rücktritt des reformunwilligen Grafen von Münster, der 
Ernennung Adolph Friedrichs zum Vizekönig von Hannover und dem reformierten Staats­
grundgesetz waren dem Königreich Hannover in den 1830er Jahren einige unbeschwerte 
Jahre beschieden. Das königliche Hofleben stand in seiner Blüte, Feste wurden gefeiert, 
und auch die ehedem angespannte Beziehung des Königs zu seiner 23 Jahre jüngeren Ehe­
frau Auguste schien gefestigt.22 Das Regentenpaar war in Feierlaune, und die künstlerische 
Sammlung wuchs beachtlich. 

2.2. Der frühe Kunstverein Hannover 

Mit über vierhundert eingereichten und akzeptierten Kunstwerken, darunter 284 Ölgemälde 
sowie 2000 verkaufte Kataloge, war die erste Ausstellung des Kunstvereins Hannover 1833 
ein enormer Erfolg.21 Als der Tuchfabrikant und Kunstsammler Bernhard Hausmann den 
Kunstverein Hannover als einen der ersten in Deutschland im Jahr 1832 gründete, war seine 
Heimatstadt im Umbruch. Hannover erlebte nach den Napoleonischen Kriegen gravierende 
politische Veränderungen. Die 1830er Jahre waren geprägt durch ein ordentliches demo­
graphisches und städtebauliches Wachstum, das mit einem großen kulturellen Aufschwung 
Hannovers einherging.24 Im Gegensatz zu München oder Dresden hatte Hannover bis dahin 
keine herausragende kulturelle Rolle in Deutschland eingenommen. Seit 1714 fehlte der 
Hof, da Georg Ludwig als König George [. in London inthronisiert wurde. Mit der Beset­
zung durch die Franzosen waren der Lebensmut und das Kunstinteresse innerhalb der Be­
völkerung geschwunden. Dies änderte sich schlagartig mit dem Einzug von Herzog Adolph 
Friedrich in Hannover. Der .Eroberer ohne Schwert' ließ das Hofleben und die Künste 
aufblühen und wurde zum ideellen und finanziellen Protektor des Kunstvereins. Adolph 
Friedrich galt als großer Mäzen, erschien regelmäßig zu den Ausstellungen und hatte einen 
Ruf als liberaler Konservativer. Sein Versuch, die Trennung von Adel und Bürgertum durch 
gemeinsame Bälle zu überwinden, hatte im Jahr 1816 bereits für Aufsehen gesorgt.2' Als 

20 Vgl. Christian BRAUNS: Kurzer Bericht Uber die hiesige Kunstausstellung. In: Braunschweigisches Magazin, 7.9.1833. 
Bd. 36. S. 281-288. 

21 Für diese Information danke ich Dr. Justus Lange. Kustos der Sammlung Malerei. Graphik und Skulplur des Stadlischen 
Museums Braunschweig. 

22 Zwei Jahre nach der Hochzeil von Adolph Friedrich und Augusle halte der Leibarzt vermerkt, der Konig leide an „Gemüts-
vcrslimmungen". die auf „Verhältnisse in der königlichen Familie" zurückzuführen seien. Zeitgleich kursierten Gerüchte Uber 
eine „unglückliche Ehe" am Hol'. Vgl. MOREMEN, 2(X)2. S. 26. 

23 J>ie große Zahl der angehalten Kunstwerke hat last noch mehr alle Erwartungen übertroffen, sie beweiset eben so sehr 
Jen bei uns vorhandenen reuen Sinn für die Kunst, wie dm erfreuliche Bestreben, die /-wecke des Vereins auf eine höchst 
erfolgreiche Weise zu unterstützen." Vgl. Verzeichnis der ersten Kunstvereinsaussiellung. Hannover. 1915 (1833). S. 6. 

24 Vgl. Henning RISCHBIETER: Hannover im Vormärz. In: Festschrift 150 Jahre Kunsivcrein Hannover. Bürger und Bilder. 
Kunstverein Hannover 1832-1982. Hrsg v Kunstverein Hannover. Red. Anne Barz und Jakob Lohr. Hannover. 1982. S . 3 8 -
46. 

25 Ebd.. S. 4L 
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weit integrativer erwiesen sich jedoch die Ausstellungsräume des Kunstvereins, in denen 
Bürgertum und Adel unmittelbar zusammentrafen.26 

Anders als die staatlich gelenkten und durch eine elitäre Jurorenkommission gekennzeich­
neten französischen Salons waren die deutschen Kunstvereine meist privatrechtlich orga­
nisiert. In Hannover hatte sich ein nicht unumstrittenes Finanzierungssystem durch Aktien 
und Lose durchgesetzt, welches prinzipiell jedem Bürger den Besitz eines ansonsten un­
erschwinglichen Kunstwerkes ermöglichte.27 Die Einreichung der Gemälde erfolgte fast 
ausschließlich durch die Künstler selbst, lediglich eine kleine Anzahl von Bildern wurde 
durch Händler eingeschickt. Die Folge war eine Flut von eingereichten und angenommenen 
Kunstwerken. In den beengten Räumlichkeiten der ersten Ausstellung in der ehemaligen 
Residenz des Grafen v.d. Schulenburg­Wolfsburg bedeckten die Gemälde im Jahr 1833 die 
Wände vom Fußboden bis an die Decke noch im barocken Stil.28 Vertreten waren insbe­
sondere Maler aus Düsseldorf, München und Rom, wobei Historienbilder, eng gefolgt von 
Landschafts­ und Genredarstellungen, favorisiert wurden.2'' 

2.3. Kunstgeschmack in Hannover 

Nach den Schrecken der Kriege interessierten sich die Hannoveraner in den 1830er Jahren 
für Kunstwerke, die sie im positiven Sinn unterhielten und zerstreuten. Man schätzte eine 
Kunst, „die sich auf das Schöne konzentrierte, niemanden aufregte und schon gar nicht 
provozierte.""1 Auch die Gründungsväter des Kunstvereins waren, so Alexander Dorner, 
gekennzeichnet von einer „naiven Kunstbegeisterung, die etwas Rührendes hat(te)."" Es 
verwundert daher kaum, dass intellektuelle Beobachter wie der Jurist und Schriftsteller 
Johann Hermann Detmold den frühen Kunstverein Hannover und seine Besucher ironisch 
kommentierten.'2 

Ahlborns Küste von Amalfi (Abb. 1) und Bürkels Wirtshaus am Monte Mario (Abb. 2) stan­
den während der ersten Kunstvereinausstellung von 1833 im Zentrum der Publikumsauf­
merksamkeit.11 Beide Gemälde waren in Form und Farbe auffällige Bilder, die mit ihren 
anekdotischen Details und ihrer südlichen Atmosphäre das norddeutsche Publikum in Han­
nover begeisterten. Die „Hannoversche Zeitung" des Jahres 1833 lobte Bürkels Gemälde 

26 In seinen Anfangs jähren wurden dem Kunstverein Hannover die verschiedensten Räumlichkeiten zugewiesen, bevor 1X5(1 das 
heutige Künstlerhaus in der Sophienslraße entstand. Das Künstlerhaus war damals noch ein Museum und dem Kunstverein 
standen bis zum Jahr 1902 nur ein paar Säle zur Verfügung. Vgl. Alexander DORNER: Hunderl Jahre Kunstverein Hannover. 
In: Festschrift 150 Jahre Kunstverein Hannover. 1982. S. 62­67, S. 65 ff. 

27 Vgl. Ines KATENHUSEN: 1832­2007. 175 Jahre Kunstverein Hannover. In: 175 Jahre Kunstverein Hannover. Hrsg. v. 
Stephan Berg. Hannover. 2IKI7, S. 178­276, S. 180. De facto blieb jedoch Adolph Friedrich der Hauptsponsor des Vereins, 
was mit seinem Wegzug nach London inj Jahr 1837 schmerzhaft deutlich wurde. 

28 Das aus dem 18. Jahrhundert stammende Palais eines unbekannten Architekten gehörte unter den Baudenkmälern Hannovers 
zu den wertvollsten, wurde 1887 jedoch abgebrochen. Vgl. Arnold NÖLDEKE: Die Kunstdenkmäler der Provinz Hannover. 
Hannover. 1932. Teil L S. 426. Abb. 284. 

29 Vgl. Heike EGGERS: Die ersten Ausstellungen. In: Festschrift 150 Jahre Kunstverein Hannover, 1982. S. 46­55 . 
30 Jakob LOHR: Bemerkungen zur Mitgliederbewegung im Kunstverein Hannover. In: Festschriii 150 Jahre Kunstverein Han­

nover, 1982. S. 86­91, S. 88. 
31 DORNER, in: ebd., 1982, S. 64. 
32 Detmolds humorvolle Satire mit dem Titel Anleitung zur Kunstkennerschafi oder Kunst, in drei Stunden ein Kenner zu »erden 

aus dem Jahr 1833 sowie seine zusammen mit Georg Osterwald herausgegebenen Hannoverschen Kunstblätter der Jahre 
1835 und 1836 richteten sich gegen kleinbürgerliche Tendenzen und bemühten sieh um eine umfassende kunsihistorisehe 
Aufklarung. 

33 Ein anonymer Autor des Hannoverschen Landesblalles schrieb im Mär/ 1833. dass die beiden Bilder mit als erste verkauft 
wurden und „zu den ausgezeichnetsten der Ausstellung [gehörten].." Anon.: Die Kunstausstellung. In: Hannoversche Lan­
desblätter. 1. März 1833, S. 75. 

170 



aufgrund seiner „meisterhaften Zeichnung" und „bewundernswerten Klarheit.'"4 Das Bild 
fasziniert noch heute durch seine von den Niederländern beeinflusste Formen­ und Figuren­
sprache. In Kombination mit dem südlichen Licht und den intensiven Schatten ist Wirtshaus 
am Monte Mario ein zentrales Beispiel für Bürkels inzwischen wieder sehr geschätzte 
italienische Genremalerei." 

Dennoch interessierte sich Bürkel in seinen Bildern nur wenig für formale Neuerungen oder 
thematische Spannungen, die einige seiner Kollegen wie Carl Blechen oder Carl Spitzweg 
zu Wegbereitern in der Kunst des frühen 19. Jahrhunderts machten. Ähnliches gilt für 
Ahlborns Küste von Amalfi, ein Bild, das in Hannover ein eher konservatives, nach behag­
licher Zerstreuung suchendes Publikum faszinierte. In der Tat unterhält das Gemälde den 
Betrachter durch die Darstellung kleinster Details wie etwa der Franziskanerprozession im 
rechten Bildmittelgrund oder der getreuen Wiedergabe von Flora und Fauna im Vorder­
grund. In Kombination mit der flächigen und farbintensiven Wiedergabe des azurblauen 
Meers und der Größe der Leinwand erregt das Bild noch heute Aufmerksamkeit. '6 Das For­
mat des Bildes war von Ahlborn gut gewählt worden. Die Ausstellungsfläche im Schulen­
burgischen Palais, dem Ort der ersten Kunstvereinausstellung, war in der Tat derart beengt, 
dass „die kleineren und kleinsten Bilder dicht über den Boden gehängt (wurden), wodurch 
(...) die Kunstfreunde manchen Genuss entbehren (mussten)."" Ahlborn hingegen sicherte 
sich durch die im Vergleich zu den kleinformatigen Biedermeier­Bildern auffällige Größe 
seiner Darstellung und durch das für ein Landschaftsgemälde ungewöhnliche Hochformat, 
welches ansonsten der Porträtmalerei vorbehalten war, eine zentrale Hängung. 

Aus den Kunstvereinsunterlagen des Jahres 1833 geht hervor, dass Ahlborns Küste von 
Amalfi mit einem Verkaufspreis von 45 Louisdor eines der teuersten Gemälde der Ausstel­
lung war.38 Adolph Friedrich erwarb das Bild sofort nach Ausstellungseröffnung. Auffällig 
ist bei der Durchsicht seiner Anschaffungen, dass der Vizekönig kein Interesse an Histo­
rienbildern, sondern ausschließlich an Darstellungen der Natur und menschlicher Alltags­
situationen hatte.1'' Sein Kunstgeschmack muss für einen Adligen und Generalgouverneur 
als ungewöhnlich erachtet werden, bezeugt aber zugleich den modernen, liberalen und 
volksnahen Charakter des Monarchen. 

2.4. Leineschloss und Schloss Monbrillant 

Erstaunlich ist die große Zahl an Gemälden, die Adolph Friedrich während der Jahre 1833­
1837 in Hannover erwarb. Die Frage stellt sich, wo die Bilder verwahrt und ausgestellt 

34 Anon. (ggf. der Redakteur G H PERTZ): Die KunMausMcllune in Hannover. II. Gemälde. In: Hannoversehe Zeitung. 
11.3.1833. o.S. 

35 Vgl. Heinrich Bürkel - Zwischen München und Rom. Hrsg. v. Ingeborg BESCH, Ausst Kai. Pirmasens. Museum Alte Post, 
Saarbrücken. 2(102. 

36 Siehe Beatrix AHRENS: Ahlborns .Küste von Amalfi'. Ein wiederenldecktes Landschaftsgcmälde zwischen Romantik und 
Realismus. Manuskript, Veröffentlichung in Vorbereitung. 

37 Anon., in: Hannoversche Landesblätter. I. März 1833. S. 75. 
38 „Verzeichnis der Privatankäufc von Kunstwerken aus der Ausstellung vom Jahr 1833". in: Hannover, 1915 (1833), S. 25. 

Teurer war lediglich Albrecht Adams Gemälde Englischer Statt mit Pferden, das Vizekönig Adolph Friedrich ebenfalls im 
Jahr 1833 erwarb. 

39 Die Hannoverschen Landesblätter berichten im Jahr 18.33 von folgenden durch den Vizekönig angeschafften Gemälden: 
Adams Englischer Stall mit Pferden. Ahlborns Küste hei Amalfi. Bürkels Wirtshaut am Monte Mario. Heineis Tiroler Bau­
ernfamilie. Öslerleys Wittekind. Altmanns St. Leonhardsfahrt. Vgl. Anon. in: Hannoversche Landesblätter. I. März 1833. 
S.75. 
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wurden . Dabei k o m m e n zwei Anwesen in Betracht , die unterschiedl icher nicht hätten sein 
können, nämlich das Leineschloss und das ehemal ige Schloss Monbri l lant . Off iz ie l le r 
Regierungss i tz Adolph Friedrichs war das im Stadt inneren gelegene Leineschloss , welches 
nach der Plünderung und der Besetzung Hannover s durch die Franzosen von damal igen Rei­
senden mitunter als ein „chäteau triste"411 bezeichnet wurde . Adolph Friedrich bemühte sich 
daraufh in , seinem Regierungss i tz eine neue Auss t rah lung zu verleihen. Das Gebäude wurde 
im klassizis t ischen Stil durch Georg Ludwig Friedrich Laves umgebaut , und die Prunk­
appar tements erhiel ten neue Wand­ und Deckengemälde . Die Neuauss ta t tung verfolgte 
dabei einen dekorat iven Stil, welcher der off iz ie l l ­ repräsentat iven Funkt ion des Gebäudes 
gerecht wurde.4 1 Im Fall der vier Landscha f t sgemä lde von Bürkel , Brandes und Ahlborn ist 
es wahrschein l ich , dass diese fü r die A u s s c h m ü c k u n g der privaten R ä u m e des Herrscher­
paares vorgesehen waren, den Famil iensi tz Schloss Monbri l lant (Abb. 7).42 

m 

Abb. 7: Friedrich Lange,Herrenhausen. Monbrillant, Lithographie, 1851 (Nöldeke 1932, S. 92, Abb. 54) 

40 Mangouril. Voyagc en Hanovre l'ail dans les annees 1803 et 1804, Paris 1805, zit. nach: Georg SCHNATH: Das Leineschloss. 
Kloster. FUrstensitz. Landtagsgehäucle. Hannover. 1962, S. [09. 

41 Vgl. Thomas DANN: Die königlichen Prunkappartements im hannoverschen Leineschloss. Untersuchungen zu Raumfolgen 
in der I. Hallte des 19. Jahrhunderts. Hannover. 2000. Nach seiner Renovierung heherhergte das Leineschloss den Kunsivcr-
ein Hannover, bevor dieser nach weiteren Jahren mit wechselnden Adressen in den Neuhau des späteren Künstlerhauses in 
der Sophienstraße zog. 

42 Friedrich Lange. Herrenhausen. Monbrillant, Lithographie. [851. Das Original ist leider nicht mehr auffindbar. Eine Kopie 
findet sich in: NÖLDEKE, 1932, Teil II. S. 92. Abb. 54. Ich danke Christel Jung-König. Stadtarchiv Hannover, für diese 
Reproduktion sowie für wertvolle Literaturhinweise zur Stadtgeschichle und zum frühen Kunslverein Hannover. 
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„Mont brillant", der glänzende bzw. leuchtende Berg, bezieht sich auf einen von drei Sand­
hügeln im Norden Hannovers, auf dem Louis Remy de la Fosse im Auftrag der Gräfin von 
Platen ein barockes Schloss mit Garten im französischen Stil errichtet hatte.41 Das Anwesen 
diente als fürstliches Gästehaus, bevor es unter Vizekönig Adolph Friedrich dauerhaft in 
den Jahren 1814­1837 bewohnt wurde.44 Adolph Friedrich, heißt es in einer Quelle aus 
dem Jahr 1864, „gab Veranlassung zu vielen Verbesserungen sowohl des Schlosses, wie 
des Gartens"45, und es ist zu vermuten, dass damit auch die Neuausstattung der Räume 
gemeint war. 

3. Von Deutschland nach England. 1837-1904 

3.1. Cambridge Cottage, London 

Als am 20. Juni 1837 William IV, König von Großbritannien und Irland, ohne erbberech­
tigte Nachkommen starb, folgte ihm seine Nichte Victoria, das einzige Kind Prinz Edwards, 
des verstorbenen Herzogs von Kent und vierten Sohnes von George III., auf den Thron. Mit 
Königin Victoria endete die 123­jährige Personalunion von Hannover und Großbritannien, 
da im Königreich Hannover das salische Erbrecht die Thronfolge von Frauen ausschloss. 
Victoria ernannte daraufhin ihren umstrittenen Onkel Ernst August, Herzog von Cumber­
land und älteren Bruder Adolph Friedrichs, zum König von Hannover und Herzog von 
Braunschweig­Lüneburg.46 

Adolph Friedrich und seine Familie gingen daraufhin enttäuscht nach London, wo sie in 
den Herrschaftshäusern Gloucester House und Cambridge Cottage residierten. Herzogin 
Auguste hielt sich bevorzugt in dem am Stadtrand von London gelegenen Cambridge Cot­
tage auf, wohin sie sich nach dem Tod ihres Mannes im Jahr 1850 vollends zurückzog. Dass 
die vier vormals im Schloss Monbrillant ausgestellten Gemälde von Ahlborn, Bürkel und 
Brandes ebenfalls nach Cambridge Cottage gelangten, ist daher anzunehmen. Cambridge 
Cottage liegt innerhalb von Kew Gardens, wurde zwischenzeitlich als Naturkundemuseum 
genutzt und ist heute ein Ort für gehobene Hochzeitsveranstaltungen. Das Archiv von Kew 
Gardens enthält zahlreiche alte Ansichten des Gebäudes, allerdings beschränken sich diese 
auf seine Lage innerhalb des Parkgeländes. 

Die Suche nach Darstellungen, welche das Innere der Residenz im 19. Jahrhundert zeigen, 
führte die Autorin nach langen Recherchen zu einem wichtigen Fund, einer in Londoner 
Privatbesitz befindlichen .carte de visite'47 (Abb. 8). 

43 Klaus MLYNEK und Waldemar R. RÖHRBEIN (Hrsg.): Sladllcxikon Hannover. Hannover. 2009. S. 449. 
44 Der Abriss von Schloss Monbrillanl erfolgte im Jahr 1857. Heule befindet sich an gleicher Stelle das ehemalige Welt'en­

schloss. Silz der Leihniz Universität Hannover. . 
45 C. E. von M ALORT1E: Beitrage zur Geschichte des Braunschweigisch­Lüneburgischen Hauses und Hotes. Hell 4, Hannover. 

1864. S. 196. 
46 Ernst August erwies s,ch im Gegensatz zu seinem Bruder Adolph Friedrich als unbeliebter Herrscher, der die relativ freiheit­

liche Verfassung Hannovers im Jahr 1837 wieder aufhob. Gegen die Kassation der Verfassung richtete sich der Protest der 
..Göttinger Sieben" die daraufhin geschlossen als Professoren der Universität Göttingen entlassen wurden. 

47 Apartment in Kew Conane. Dss of Cambridge s. carte de visite. 1865. London. Privatsammlung. 
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Auf der Vorderseite dargestellt ist ein Teil des reich 
dekorierten Wohnzimmers der Herzogin Auguste 
im Cambridge Cottage des Jahres 1865.4* Betrach­
tet man die Fotografie genauer, erkennt man in 
dem von Ranken geschmückten Wandfenster im 
rechten Hintergrund Heinrich Brandes' Olevano im 
Sabinergebirge aus dem Jahr 1832 (vgl. Abb. 4). 
Hiermit lässt sich erstmals belegen, dass das Ge­
mälde tatsächlich von Hannover nach London in 
das Cambridge Cottage gelangt war. Ein besonders 
glücklicher Zufall ist es, dass die vorliegende Karte 
ausgerechnet Brandes' Olevano­Gemälde zeigt, ein 
Bild, von dem es bis heute weder schriftliche noch 
bildliche Zeugnisse gab. 

Die Hängung von Brandes' Gemälde im Wohnzim­
mer von Cambridge Cottage macht darüber hinaus 
deutlich, dass die Herzogin von Cambridge mit 
dem Bild sehr viel verband. Brandes' idealisierte 
Darstellung der italienischen Landschaft, in der im 
Vordergrund kaum merklich ein katholischer Dorf­
pfarrer mit einem Ministranten auf dem Weg zur 

letzten Ölung eines Sterbenden ist,49 mag der Herzogin nach dem Tod ihres Mannes Trost 
gespendet haben. So ruft Brandes' Bild der Sabinerberge mit seinen Staffagefiguren zwar 
kein soziales Mitleid, jedoch ein „sentimentales Gefallen"5" hervor, das der seit kurzem 
verwitweten Auguste womöglich Ablenkung verschaffte. 

f 

l 

Abb. 8: Apartment in Kew Cottage. Dss of 
Cambridge'«, carte de visite, 1865 (Privat­
sammlung, London) 

3.2. George von Cambridge und der Ausverkauf von 1904 

Es ist anzunehmen, dass Herzogin Auguste die Bilder von Ahlborn, Bürkel und Brandes in 
den Privatgemächern von Cambridge Cottage bis zu ihrem Tod verwahrte. Offiziell hatte 
jedoch ihr Sohn Prinz George nach dem Tod Adolph Friedrichs bereits im Jahr 1850 sowohl 
den väterlichen Titel Herzog von Cambridge als auch die Kunstsammlung geerbt. George 
heiratete eine Schauspielerin und widersetzte sich dem Royal Marriages Act, wonach jeder 
königliche Nachkomme vor einer Heirat die Erlaubnis des Monarchen ­ in diesem Fall die 
seiner jüngeren Cousine Königin Victoria­einholen muss. Seine nicht standesgemäße Ehe 
und die daraus hervorgehenden drei Kinder wurden vom englischen Königshaus offiziell 
nie anerkannt. Nach dem Tod des zweiten Herzogs von Cambridge beschlossen seine Kin­
der, die Kunstsammlung von Gloucester House und Cambridge Cottage in einer Reihe groß 
inszenierter Auktionen zu verkaufen. Zum Missfallen des Königshauses und der damaligen 

48 Für ihre Recherchen danke ich den Mitarbeitern des Archivs von Kew Gardens, welche den Kontakt zu James Morley. einen i 
Sammler historischer Postkarlen herstellten. Morley berichtet. Abbildung 8 gehörte zu einem Set von insgesamt vier Karten 
und war ursprünglich von der Anwaltsgattin Elizabeth Dickinson an eine Freundin adressier! gewesen. Die Familie Dickinson 
besaß zur damaligen Zeit ein Anwesen nördlich von Kew Gardens mit Blick auf Cambridge Cottage. 

49 Prof. emer. Dr. A. Prater, Universität Freiburg, möchte ich an dieser Stelle für die inhaltliche Auseinandersetzung mit diesem 
sowie weiteren deutschen Gemälden in australischem Museumsbesitz herzlich danken. 

50 Gerlinde SPIES: Der Braunschweiger Landschallsmaler Heinrich Brandes. Braunschweig. 1989, S. 114. 
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Königin Mary verkaufte das Auktionshaus Rogers Chapman and Thomas im Juni 1904 die 
Gemälde sowie einen Großteil des Inventars beider Anwesen.51 

Es gleicht einem kleinen Wunder, dass im Rahmen dieser Recherchen vor kurzem die Ver­
kaufskataloge von Rogers Chapman and Thomas aus dem Jahr 1904 aufgetaucht sind. Der 
in Privatbesitz von Robin FitzGeorge­Balfour, einem Nachfahren von Prinz George, be­
findliche Auktionskatalog belegt die in London durchgeführte Veräußerung der vier Land­
schaftsbilder.52 Noch heute befinden sich die Auktionsnummern von Rogers Chapman and 
Thomas übereinstimmend auf der Rückseite der Rahmen in Ballarat, ebenso die meist falsch 
buchstabierten Namen der Künstler.51 Dass es sich bei einem „Burrell" und „Aklborn" um 
die Maler Bürkel und Ahlborn handelte, war bei der Masse an Verkaufsexponaten wenig 
relevant. Die Verkaufspreise lagen zwischen zwei und sechs Pfund, regelrechten Schleuder­
preisen, die dem wahren Wert der Bilder wenig gerecht wurden. Der Kunstmarkt zu Beginn 
des 20. Jahrhundert kannte jedoch eigene Regeln. Mit den avantgardistischen Strömungen 
der Moderne war die Malerei der deutschen Romantik vollends aus der Mode geraten, und 
Cambridge Cottage ist nur ein Beispiel für den Ausverkauf einer vergangenen Epoche durch 
profitorientierte Auktionäre. 

4. Von England nach Australien: 1905 bis heute 

4.1. Dax Sammlerpaar John und Isabella Rippin 

Die Auktion von Rogers Chapman and Thomas hatte je­
doch auch ihre gute Seite, da sie das australische Ehepaar 
John und Isabella Rippin in den Besitz der Gemälde von 
Ahlborn, Bürkel und Brandes brachte. Die aus der ehema­
ligen Goldgräberstadt Ballarat im Staat Victoria stammen­
den Rippins waren sehr wohlhabende Bürger. John Rippin 
(Abb. 9) hatte mit dem Wirtschaftsaufschwung der 1880er 
Jahre ein Vermögen an der Börse verdient ­ zuerst in seiner 
Heimatstadt Ballarat, danach in Melbourne und Sydney. 

Abb. 9: John Rippin. Fotograf ie , um 1920 (Art Gallery of Ballarat) 

51 Königin Mary, die Ehefrau von König George V. und Großmutter der heuligen Königin, war die Tochter der zuvor erwähnten 
Mary Adelaide von Cambridge und damit die Nichte von George II. Königin Mary glaubte mehr vom Erbe ihres Onkels 
verdient zu haben und war Uber die Veräußerung seiner Kunstsammlung sehr verärgert. In der aktuellen Korrespondenz 
mit Robin FitzGeorge-Balfour. dem Groß-Großenkel des zweiten Herzogs von Cambridge, sind die Spannungen zwischen 
Georges Nachfahren und dem britischen Königshaus immer noch spürbar. Zur königlichen Genealogie vgl. James POPE-
HENNESSY: Queen Mary London. 1959. 

52 Vgl. The Calalogue of the remaining Furnilure and Effects. The Property of HRH The Duke ol Cambridge KG KT (Deceased). 
Hrsg. v. Rogers Chapman and Thomas. AUKT. KAT.. LONDON. 1904 (unveröff.. in Privatbesitz). Großer Dank gebührt Edith 
Fry. Bibliothekarin der Art Galko 1,1 Ballarat, die den Kontakt von Australien nach London und zu Robin FitzGeorge-Balfour 
hergestellt hat. Von FitzGeorge-Balfour erfuhr Fry durch eine Online-Genealogie der Nachfahren König Georges III. 

53 Unter Nummer 160 wird .H. Brandes' und seine Olevano-Darstcllung mit dem Titel Landscape. Pigurt and Mountain in 
hackgmimd registriert. Wilhelm Ahlborn wird als .Wilk Aklborn' gelistet. Sein Amalfi-Gemälde erscheint als On the Me­
diterranem mit der Auktionsummer 162. Unter der Verkaufsnummer 167 wird Bürkels deutsche Winterlandschaft mit dem 
Titel Chan aal Burner in Winter, 1835 verzeichnet. Nummer 145 trägt seine italienische Genrelandschaft mit dem Titel Italian 
Lindscape » ith Travellers. Der Künstler w ird fälschlicherweise als .H. Burrell' aufgeführt. Vgl. Ebd. 
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Es wird berichtet , dass die Rippins im Jahr 1905 auf dem Seew eg nach Europa reisten, w o 
das Schiff in zahlreichen Mit te lmeerhäfen anlegte.5 4 Ende des Jahres 1905 kamen Isabella 
und John Rippin nach England, w o sie die vier Bilder von Ahlborn , Bürkel und Brandes 
erwarben. 5 5 Großen Eindruck müssen auf die Rippins die königl iche Provenienz und die Ge­
schlossenhei t der S a m m l u n g gemach t haben. Bis zur Vereinigung im Jahr 1901 setzte sich 
Austral ien aus verschiedenen bri t ischen Kronkolonien z u s a m m e n und die engl ische Königs­
famil ie genoss bei vielen Bürgern fast fanat ische Verehrung. Bilder, die einem Cousin von 
Königin Victoria und Onkel von Königin Mary gehört hatten, waren fü r ein wohlhabendes 
Ehepaar aus einer ländlichen Gegend Austral iens sicherlich besonders reizvoll . A u ß e r d e m 
gehörten die dargestel l ten Orte Rom und Amalf i mit großer Wahrscheinl ichkei t zu den 
Reisezie len der Rippins , so dass die Bilder Erinnerungen an ihre Zeit in Europa weckten . 

4.2. Charles Smith und die Art Gallery of Ballarat 

Die Bilder von Bürkel und Brandes blieben über dreißig Jahre im Besitz der Famil ie 
Rippin.5 6 Erst acht Jahre nach d e m Tod ihres Mannes übergab Isabella Rippin die G e m ä l d e 
im Jahr 1932 der Art Gallery ihrer Heimats tad t Ballarat.5 7 Über Ahlborns Küste von Amalfi 
war hingegen viele Jahrzehnte nichts bekannt . John Rippin hatte das Bild im Jahr 1917 sei­
nem Arbei tskol legen Char les Smith geschenkt , der es in seiner Villa in Sydney aufbewahr te . 
Erst im Jahr 2007, als sich Nachfahren der Famil ie Smith an die Art Gallery of Ballarat 
wandten , um Informat ionen über John und Isabella Rippin zu erhal ten, wurde man auf das 
G e m ä l d e a u f m e r k s a m . Wie anfangs erwähnt , hatte m a n sich in Ballarat zeitgleich mit der 
Provenienz der Bilder von Heinrich Bürkel und Heinrich Brandes befass t , nachdem zuvor 
drei Bürke l ­Gemälde aus den U S A an die Stadt Pi rmasens restituiert worden waren. 

Die vor l iegende Unte rsuchung kann die Besi tzer der G e m ä l d e von Ahlborn , Bürkel und 
Brandes fast lückenlos nachweisen . Die historische R ü c k f ü h r u n g der Erwerbung der Bil­
der auf das Königshaus Hannove r und das austral ische Sammle rpaa r Rippin macht die Art 
Gallery of Ballarat zum rech tmäßigen Besi tzer der G e m ä l d e von Heinrich Brandes und 
Heinrich Bürkel . Dieser Besi tzanspruch schließt auch das kürzlich in Austral ien neu auf­
ge tauchte G e m ä l d e Küste von Amalfi des Hannoveraner Malers August Wilhelm Ahlborn 
mit ein. Das bis dahin als Ansicht aufCapri bez iehungsweise Mediterrane Szene betitelte 
G e m ä l d e wurde im Januar 2008 mithi l te der Ferry Foundat ion und nach einer umfassenden 
Restaur ierung von den Nachfahren Charles Smi th ' s durch die Art Gallery of Ballarat erwor­
ben. Nach 180 Jahren und einer Wanderung durch die Hände sehr unterschiedl icher Besitzer 
sind nun die maler ischen Zeugnisse von August Wilhelm Ahlborn , Heinrich Brandes und 
Heinrich Bürkel ers tmals wieder in der Art Gallery of Ballarat vereint (Abb. 10). Dass dies 
ausgerechnet auf e inem Kontinent geschieht , dessen europä ische Besiedlungsgeschichte 
nicht viel älter ist als diese deutschen Gemälde , hat wohl niemand voraussehen können . 

54 Ich danke Gordon Morrison. Direktor der An Gallery of Ballarat, im Gespräch mit John Plaisied. dem letzten Nachfahren 
der Familie Rippin. für diese und noch folgende Informationen. 

55 Da die Auktion von Rogers Chapman and Thomas bereits im Sommer 1904 stattgefunden hatte, müssen die Rippins die 
Gemälde von einem Zwischenhändler, das heißt, entweder von einem Galeristen oder einem beauftragten Bevollmächtigten 
gekauft haben. Schriftliche Zeugnisse über den Erwerb der Gemälde sind jetloch nicht mehr auffindbar. 

56 Aufbewahrt wurden die Bilder in der Melbourner Villa Tudor Court. Vgl. Mtmsion Tiidor Court, Cuulj'ield. Melbourne, 
Fotografie um 1920. Ballarat. Archiv der Art Gallery of Ballarat. 

57 Vgl. Annual Report for 1932 of The Council of the Ballarat Fine Art Gallery Association. Hrsg. v. Archives of the Ballarat 
Fine Art Gallery. Ballarat 1932. 
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bb. 10: Blick in den „Room of International Art" mit den Gemälden von Ahlhorn, Biirkel 
mtergrund. Fotografie. 2008 (The An Gallery of Ballarat) 


